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Die Nematoden des östlichen Mittelmeeres sind so gut wie un-
bekannt. Aus Griechenland sind bisher noch keine mannen Nema-
toden beschrieben worden. Ein mehrtägiger Aufenthalt an der Hel-
lenischen marinebiologischen Station in Piraeus gab mir nun die
Möglichkeit, eine größere Menge Algen des Litorals und oberen
Sublitorals zu sammeln und die auftretenden Nematoden zu be-
stimmen. Damit können wir uns wenigstens einige Vorstellungen
über die Zusammensetzung der Nematodenfauna in diesem Teil
des Mittelmeeres machen. Insgesamt wurden 6597 Individuen be-
stimmt, die sich auf 44 Arten verteilen. Eine ökologische Analyse
der gefundenen Arten, sowie Bemerkungen über ihre Vertikalver-
teilung, werden in einer späteren, allgemeinen Arbeit gegeben wer-
den. Im folgenden beschränke ich mich auf systematische Bemer-
kungen zu den neuen oder aus irgend einem Grund interessanten
Arten.

Die Aufsammlung wurde in der ersten Juliwoche 1951 durch-
geführt. Die Proben stammen von den Felsen direkt unterhalb der
biologischen Station Piraeus. Es wurden 19 Proben von o bis 6 Meter
Tiefe gesammelt. Unter Wasser wurde die schon früher beschrie-
bene Sammelmethodik mit Hilfe von Tauchbrillen, Flossen und
i-Liter-Sammelgläsern angewandt (Wiese r 1951, 1954a). Die
Küste ist an dieser Stelle ausgesprochen geschützt. Das Wasser
ist trüb und schmutzig, anscheinend reich an Detritus, aber arm an

*) Diese Arbeit ist Herrn Univ.-Prof. Dr. Wilhelm M a r i n e l l i , meinem
verehrten Lehrer, zu seinem 60. Geburtstag gewidmet
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598 W. Wieser:

sandigen Sedimenten, da der Boden aus Felsen besteht. Die Felsen
sind bis mindestens 10 Meter Tiefe dicht mit Algen bewachsen. Die
hauptsächlichsten Algen waren Ulva lactuca, Dictyopteris polypo-
dioides, Dictyota dichotoma, Cladophora sp., Sphaerococcus sp.,
Pohysiphonia sp.

Die Küste ist zerklüftet, mit großen Felsbrocken bedeckt. Die
Bucht ist nach Osten offen. Das Wasser war während der Auf-
sammlung immer ruhig, das Wetter immer sonnig.

Wie üblich wurden die Algen in 4%-igem Formol ausgeschüt-
telt, die Nematoden aus dem angesammelten Detritus herauspipet-
tiert und in Glyzerin-Gelatin eingebettet.

Artenliste
Leptosomatidae:

Anticoma acuminata (Eberth)
A. arctica Steiner
Thoracostoma coronatum (Eb.)

Phanodermatidae:
Phanoderma sp.

O xystomatidae:
Oxystomina filiformis F i 1 i p j e v

Enoplidae:
Enoplus meridionalis Steiner
Enoplus michaelseni Lin stow

Oncholaimidae:
Oncholaimus dujardini de Man
Viscosia glabra (Bastian)
Prooncholaimus megastoma (Eb.)

Ironidae:
Syringolaimus striaticatidatus de Man

Enchelidiidac:
Symplocostoma tcnuicolle (Eb.)
Calyptronema aciuninatum (Eb.)
Polygastrophora hexabulba (Fil.)
Eiirystomina ornatum (Eb.)
E. sp.

'C y at hol aim id a e
Cyatholaimus gracilis (Eb.)
C. ocellatus Bastian
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Paracanthonchus sp. 3 9
Halichoanolaimus sp. i juv.

Desmodoridae:
Acanthopharynx micans (Eb.) . i juv.

Chromadoridae:
Chromadora nudicapitata B a s t 743 C?, IO59 9» 39° juv.
C. brevipapillata Micol. 25 cf, 11 9» l9 juv.
Chromadorina laeta (de Man) 1 c?
C. inversa n. sp. 1 Cf, 311 9» 80 juv.
C. incurvata n. sp. 1 c?
Euchromadora striata (Eb.) 74 cf, 69 9> ^62 juv.
Chromadorella membranata (Micol.) 491 cf, 619 9» 335 juv.
Prochromadorella mediterranea (Micol.)6 cf, 15 9, 2 Juv-
P. neapolitana (de Man) 2 cf» 5 9, 4 juv.
Chromadoropsis parva (de Man) 171 cf, 256 9, 7§ Juv-
Neochromadora poecilosomoides (Fil.) 37 cf, 38 9> 24 Juv-
iV. Coudenhovei n. sp. 3 Q\ 8 9
Actinonema longicaudata (S t e i n e r) 1 9
Graphonema paraheterophya (Allgen) 12 9» J j u v -
Spilophorella paradoxa (de Man) 5 9
Hypodontolaimus sp. 14 9

Chaetosomatidae:
Draconema sp. 1 juv.

Ax onolaimidae:
Aracolaimus bioculatus (de Man) 1 gf, 3 9, 5 Juv-

C a m a c 01 a i m i d a e:
Jonema ocellata Cobb 2 9» x Juv-

S phaer olaimidae:
Sphaerolaimus sp. 1 juv.

Linhomoeidae:
Linhomoeus hirsutus Bast. 3 Cf, 3 9» *5 juv.

M o n h\yst eridae:
Monhystera parva (Bast.) 12 cf, 240 9> 2 I Juv-
Paramonhystera pellucida (Cobb) aff. 1 juv.

Leptosomatidae
Anticoma arctica S te ine r 1916.
1 juv.

In einer friiheren Arbeit (1954 b) habe ich diese Art das erste
Mal aus dem Mittelmeer, und zwar aus Hohlen bei Sorrent gemel-

39*
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600 W. Wieser:

det. Mir schien damals der Fund dieser nördlichen Art sehr bezeich-
nend für den Charakter der Höhlenfauna zu sein. Diese Ansicht
muß nun zu einem gewissen Grade revidiert werden, da sich ein
Individuum.auch in Algen des offenen Litorals fand. Über Vorkom-
men und Verbreitung siehe meine oben zitierte Arbeit.

Oxystomatidae
Oxystomina filiformis F i l i p j e v 1918.

2 Ç, L = 2,17, a = 110,0, b = 5,5, c = 33,0, Vu = 32,7%.
Die Kopfborsten sind 3 \i lang. Eine Kopfbreite, das sind 4,5 \i hinter

dem Vorderende, finden sich 4 Cervicalborsten, die F i l i p j e v entgangen sind.
Seitenorgan 12,5 (x hinter dem Vorderende. Nur das hintere Ovarium ent-
wickelt.

O. campbelli AI lg en ist nahe mit dieser Art verwandt, jedoch
durch folgende Merkmale unterschieden: Das Seitenorgan und die
Halsborsten liegen weiter zurück; die Kopf borsten und der Schwanz
sind kürzer. Was die in meiner früheren Arbeit (1953 a) vermutete
Synonymie mit O. sabulicola betrifft, so kommt sie nicht in Frage,
da ich übersehen habe, daß All gen die Paarigkeit der Ovarien er-
wähnt. Da die Art jedoch nur ganz flüchtig beschrieben ist und von
keiner Abbildung begleitet, so bleibt sie nur eine species inquirenda.

Enoplidae
Enoplus meridionalis ( S t e i n e r 1921) Abb. ia—d.
Syn. E. communis var. meridionalis S t e i n e r 1921; C h i t w o o d 1936.

E. meridionalis: S t e k h o v e n 1942 a (?), 1943, 1950 nee Al l gen 1947 b,
1951.

E. stekhoveni nom. nov. W i e s e r 1953a.

Da ich nun selbst anscheinend typische Individuen dieser Art
vor mir habe, möchte ich meine früheren Bemerkungen (1953 a)
zur Synonymie dieser Art wie folgt ergänzen, bzw. abändern:

Ich halte es nun doch für besser, die von S t e k h o v e n (1950J
zu E. meridonalis gestellten Individuen beim Typus zu belassen, als
die neue Art E. stekhoveni zu errichten. Dies vor allem, weil meine
Individuen längere Kopfborsten besitzen (38—40%) als Ch i twood
(1936) abbildet und dadurch einen Übergang zu S t e k h o v e n s
Exemplaren darstellen. Zweifelhaft bleibt weiterhin die von letz-
terem Autor behauptete Gleichheit der submedianen Borstenpaare.
Bei meinen Individuen mißt eine Borste 3f4 der Länge der anderen.
Weiterhin liegt bei S t e k h o v e n s Männchen das präanale Hilfs-
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organ näher zum Anus als beim Typus und den anderen bisher be-
kannt gewordenen Individuen, Das mag aber durch individuelle
Variation erklärbar sein.

Hingegen ist es ganz sicher, daß Allgen 's Exemplare (1947
und wahrscheinlich — dies aber in Ermangelung von Abbildungen
nicht zu entscheiden — auch 1951) nicht zu dieser Art gehören. Der
Schwanz ist viel zu kurz und ermangelt der typischen zwei post-
analen Papillen. Außerdem ist das Hilfsorgan deutlich trompeten-
förmig und nicht zylindrisch und viel größer als bei E. meridionalis.
Ich bin fast überzeugt, daß A l lgen Individuen von E. michaelseni
vor sich hatte, welche Art ich an der Chilenischen Küste ziemlich
häufig gefunden habe (1953 a). Wie schon S t e k h o v e n in seiner
letzten Arbeit anführt, kommt Synonymie mit E. striatus nicht in
Frage, da bei letzterer Art das Hilfsorgan deutlich trompetenför-
mig ist.

Der nächste Verwandte von E. meridionalis ist E. benhami,
von mir 1953 a neu beschrieben. Die Unterschiede zwischen den bei-
den Arten sind folgende: Kopfborsten bei E. meridionalis 16 + 12 /*
lang (gegen 21 -*- 23 -f-13 /*). Spicula nur mit 3 Zahnplatten (gegen
10 bei E. benhami), Schwanz des 9 bei E. meridionalis wesentlich
länger und schlanker (4—4,2 Analbreiten gegen 2,75).

E. micrognathus AI Igen 1947 scheint mit E. meridionalis
nahe verwandt zu sein, jedoch verbietet die dürftige Beschreibung
eine genaue Einordnung der Art.

Ergänzende Daten:
cT: L = 3,46, a = 25,0, b = 6,9, c = 13,9.
Kopfbreite 42 \i. Breite am Ende des Pharynx 107 \i. Kopfborsten eines

C? 16 -f 12 p. lang. Mandibeln 20 u, das sind etwas weniger als 50% der Kopf-
breite lang. Kopfkapsel nieder. Hinter dem Augenpigment eine Gruppe von
3 lateralen Borsten. Spicula 92 \i lang, distal mit 3 Zahnplättchen. Hilfsorgan
39 n lang, etwas gekrümmt, zylindrisch, 110—135 \i vor dem Anus. Präanale
Borsten und die beiden postanalen Papillen typisch. Schwanz des Q 4,2 Anal-
breiten lang.

Verbreitung: Westküste Afrikas, Mittelmeer, Ostküste Amerikas (North
Carolina).

Enoplus michaelseni L in s tow 1896.
1 tf

L = 4,60, a = 28,4, b = 5,3, c = 21,3.

Der Fund dieser Art im griechischen Material ist eine Über-
raschung. Da ich aber E. michaelseni aus Chile gut kenne, bin ich
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602 W. Wieser:

meiner Bestimmung sicher. In meiner früheren Bearbeitung (1953 a)
gab ich die größere Länge der Mandibeln sowie einige strukturelle
Unterschiede im männlichen Spicularapparat als Hauptmerkmale
zur Trennung dieser Art von E. communis an. Was die Länge der
Mandibeln betrifft, so liegt nun allerdings mein griechisches Indi-

Abb. 1. Enoplns meridionalis, a = Kopf des çf, b = Hinterende des tf,
c = Analgegend eines anderen çf von subventral, d = Schwanz des $

viduum genau in der Mitte zwischen den für die beiden Arten als
charakteristisch angesehenen Maßen, d. h. sie sind 36 ju und 50% der
Kopfbreite lang. Dieses Merkmal scheidet also aus (zumal schon
meine Individuen aus Chile, verglichen mit denen de Mans, die
Schärfe der Unterscheidung vermindert hatten). Die Spicula ent-
sprechen aber genau dem Typus. Der wulstartige Fortsatz hinter
den zahnähnlichen Platten und die hintere Randmembran — cha-
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rakteristisch für E. communis — fehlen völlig. Dazu kommt noch
ein weiteres Merkmal, auf das ich in meiner früheren Arbeit nicht
hingewiesen hatte, nämlich der plumpe Schwanz. Dieser mißt beim
C? nur 1,7 bis 2 Analbreiten. Dadurch unterscheidet sich diese Art
auf den ersten Blick nicht nur von E. communis, sondern auch von
den anderen Arten mit trompetenförmigem Hilfsorgan, die im
Mittelmeer zu erwarten gewesen wären, nämlich E. striatus und
E. hirtus (der Status der ersteren Art ist im übrigen nicht ganz
klar).

Die Spicula sind 180 n lang, im distalen Teil mit 5 zahnähnlichen Platten
bewaffnet. Das trompetenförmige Hilfsorgan liegt 234 \i vor dem Anus. Kopf-
breite 72 \i. Kopfborsten 22 + 16 n lang. Maximale Körperbreite 162 \i. Der
zylindrische Teil des plumpen Schwanzes ist nur ganz kurz (ca. Vo der
Schwanzlänge).

Verbreitung: Falklands-Inseln, Chile, Griechenland,

Cyatholaimidae

Cyatholaimus Bastian.
In meiner letzten Diskussion dieses Genus (1954 b) habe ich

nur jene Arten als sicher aufgenommen, die durch folgenden Bau
des männlichen Genitalapparates ihre enge Verwandtschaft mitein-
ander bekunden: das Gubernaculum ist mächtig entwickelt, wesent-
lich länger und stärker als die Spicula, proximal paarig, worauf
ein langes médianes, unpaariges Stück folgt und distal wieder
paarig.

Zu den unsicheren Arten habe ich auch den Typus C. ocellatus
gerechnet, da diese Art nach B a s t i a n nie wieder gefunden wurde.
Alle unter diesem Namen beschriebenen Stücke beziehen sich auf
die Neubeschreibung de Man's (1889), welche Art aber nicht mit
dem B as ti ansehen Typus identisch ist, sondern als Synonym des
noch älteren C. gracilis (Ebe r th 1863) anzusehen ist.

Nun habe ich aber den typischen C. ocellatus in meinem Mate-
rial wiedergefunden und es zeigt sich, daß diese Art von den übri-
gen auf Grund des Baues des Spicularapparates klar abzutrennen ist.
Diesen Schluß konnte man schon auf Grund der zwar undeutlichen,
aber doch die charakteristischen Verhältnisse wiedergebenden Figur
Bast ian 's ziehen, was einzig und allein F i l i p j e v (1918) in sei-
nem Schlüssel auch getan hat, während alle folgenden Autoren auf
das Problem nicht eingingen.
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Der typische C. ocellatus unterscheidet sich von den anderen
Arten dadurch, daß die Spicula kräftiger und länger sind als das
Gubernaculum. Letzteres besitzt zwar die für das Genus typische
Konstruktion, ist aber proximal viel tiefer gespalten, so daß das
médiane unpaare Stück nur ganz kurz ist. Besser als Worte ver-
deutlichen meine beiden Figuren (2 e und 3 f) den Unterschied zwi-
schen den beiden Bautypen. In allen anderen Beziehungen sind aber
die beiden Typen so ähnlich, daß ihre Zusammengehörigkeit in
einem einzigen Genus unbezweifelbar ist. Ich fand es sogar unmög-
lich, juvenile Individuen der beiden mir vorliegenden Arten, C. gra-
cilis und C. ocellatus, zu unterscheiden.

Es kann sein, daß noch eine weitere unsichere Cyatholaimus-
Art Bast ian 's , nämlich C. striatus, zur ocellatus-Gruppe gehört.
Da für diese Art aber keine Medialansicht des Spicularapparates
vorliegt, ist eine Entscheidung nicht zu treffen.

Obwohl bisher zahlreiche Gyatholaimus-Arten beschrieben wur-
den, umfaßt ein Schlüssel der sicheren Formen nicht mehr als
5 Arten. Dies hat unter anderem seine Ursache darin, daß — wie
ich weiter unten ausführlich belegen werde — eine große Zahl von
Arten in die Synonymie von C. gracilis (Ebe r th 1863) fällt. Ohm:
Männchen ist Bestimmung nicht möglich.

Der Schlüssel hat folgendes Aussehen:
A. Spicula länger als das Gubernaculum, kräftig, proximal erwei-

tert. Gubernaculum proximal tief gespalten, so daß es von
median gesehen aus 2 parallelen Platten besteht (vgl. Abb. 2) :
C. ocellatus B a s t i a n 1865 nee de Man I88Q. Typus.

B. Spicula kürzer als das Gubernaculum, zart, nicht erweitert.
Gubernaculum proximal zweiteilig, aber nicht tief eingeschnit-
ten, so daß es von median gesehen aus zwei proximalen Flügeln
besteht, die sich in ein relativ langes, unpaares Stück fortsetzen
(vgl. Abb. 3f).
1. Kopf borsten winzig, kaum sichtbar: C. microsetosus W i e s e r

1954.
2. Kopfborsten mindestens V4 der Kopfbreite lang.

a) Seitenorgan des c? mit 2,5 Windungen:
C. simulatiis K r e i s 1924.

b) Seitenorgan des cf mit mehr als 3 Windungen,
aa) Kopfborsten des cf 33% der Kopf breite lang:

C. gracilis (Ebe r th 1863). Synonymie siehe weiter
unten.
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bb) Kopf borsten des c? 45% der Kopf breite lang:
C. canariensis (S t e ine r 1921).

Alle anderen Arten sind unsicher, die meisten nur als Weib-
chen bekannt. Sie wurden vollzählig in meiner schon zitierten Arbeit
angeführt.

Abb. 2. Cyatholaivius ocellatus, a = Kopf des çf, b = Kopf des $ , c = Hinter-
ende des cT, d = Schwanz des $ , e = Spicularapparat des çf v o n ventral

Cyatholaivius occllatus B a s t i a n 1865, Abb. 2 a—e.
5 d \ 6 O, 58 (?) juv.

</ L = 1,15 a = 21,3 b = 6,4 c = 10,7
Q 1: 1,51 16,8 7,5 12,0 Vu = 51,0
Ç 2: 1,79 16,6 8,3 10,2 50,0

Kopfbreite bei Männchen 24—27 \a, bei Weibchen 30 \t, das sind etwa
50% der Körperbreite am Ende des Pharynx. Kopfborsten 7—8 \i lang, also
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^3 bis etwa V4 der Kopfbreite. Mundhöhle wie bei C. gracilis. Seitenorgane
bei cT 9 n = 30% der entsprechenden Körperbreite groß, bei Q 8,2 u. und 24%.
In beiden Geschlechtern 3—3,3 Windungen. Halsborsten und Kutikulastruktur
wie bei der folgenden Art (die Punktreihen sind in der Seitenorganregion
etwas weiter voneinander entfernt als im übrigen Körper).

Abb. 3. Cyatholainws gracilis, a = Kopf des çf, b = Kopf des $ , c = Kopf
eines anderen cf> à = Hinterende des cf, e = Spicularapparat eines anderen

cf (Kurzform), f = Spicularapparat von ventral

Exkretionsporus 3—4 Kopfbreiten hinter dem Vorderende.
Spicula 60 u. lang, proximal erweitert und eingeschnitten; außerdem mit

einem Velum versehen. Gubernaculum 52 u. lang, proximal tief eingeschnitten,
so daß es aus zwei parallelen Platten besteht; darauf folgt ein kurzes unpaa-
riges Mittelstück und schließlich die üblichen paarigen Distalteile, die wie bei
allen Arten der Gattung mit starken Zähnen versehen sind.

Schwanz plump, 2,5—2,8 Analbreiten lang.
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Die Weibchen unterscheiden sich von denen der folgenden Art,
C. gracilis, einzig durch die kleineren Seitenorgane. Die jugend-
lichen Tiere sind nicht zu unterscheiden. Da ich adulte Tiere dieser
Art nur in einer einzigen Probe gefunden habe, betrachte ich auch
die dort vorkommenden Juvenilen zur selben Art gehörig. Umge-
kehrt betrachte ich sämtliche Juvenile in den anderen Proben —
in denen nur Adulte von C. gracilis vorkamen — zu letzterer Art
gehörig.

Das Vorkommen dieser Art ist interessant. Ich habe sie nur in
einer einzigen Probe um das Wasserniveau auf Enteromorpha ge-
funden. B a s t i a n beschreibt sie von tide-pools bei Falmouth (Eng-
land) in Cladophora rupestris. Das heißt, die Art ist bisher nur von
den obersten Zonen des Litorals — sowohl in Gebieten ohne als
auch mit Gezeiten — bekannt.

Ich möchte nicht ausschließen, daß meine Individuen vom
B as ti ansehen Typus etwas verschieden sind. Das läßt sich aber
auf Grund der zu ungenauen Angaben Bas t ian ' s nicht feststellen.
Es wäre notwendig, Exemplare der Typuslokalität zu untersuchen.
Qyatholaimus gracilis (Ebe r th 1863), Abb. 3 a—f.
Synonymie siehe unten.

46 cf, 28 Ç, 305 (?) juv.

Der Status dieser Art und ihrer fraglichen Synonyme ist durch
die Diskussionen der letzten Jahrzehnte eher mehr verwirrt als ge-
klärt worden. Im Mittelpunkt steht die Verwandtschaft mit
C. demani F i l . und C. canariensis S t e ine r . Die Bemerkungen von
S tekhoven (1943) und mir selbst (1954 a) sind nicht sehr förder-
lich für die Lösung dieser Frage gewesen.

F i l i p j e v (1918) unterschied C. gracilis von seiner neuen Art
C. demani einzig auf Grund gewisser Baueigentümlichkeiten des
Gubernaculums, und zwar sollten bei ersterer Art die beiden proxi-
malen Äste parallel laufen, bei letzterer divergieren. Dieser Unter-
schied scheint sich nicht aufrechterhalten zu lassen. Um so weniger,
als F i l i p j e v selbst in die Synonymie seiner Art C. ocellatus
de Man hineinnahm, welche Art bezüglich des Gubernaculums eine
Mittelstellung zwischen den Abb. Eber th ' s (C. gracilis) und
Fi l ip jev 's (demani) einnimmt. Diese Tatsache wird noch deut-
licher bei Betrachtung meiner Abb. 3 e, die den Spicularapparat
eines Individuums darstellt, in dem die Proximaläste des Guber-
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naculums mehr parallel als bei de Man's ocellatus, jedoch weniger
als bei Eber th ' s gracilis verlaufen.

Mit einem Wort, auf Grund des von F i l i p j e v angegebenen
Merkmales lassen sich C. gracilis und C. demani nicht trennen,
beide Arten sind also synonym. Diese Konsequenz hatte schon
M i c o l e t z k y (1924b) gezogen. S t e k h o v e n (1943) erneuerte die
Diskussion auf eine — wie mir scheint — völlig unzureichende
Weise. Er berührte die Frage des Gubernaculums gar nicht mehr,
sondern verwendete angebliche Unterschiede im Mundhöhlenbau und
der Größe und Gestalt der Seitenorgane, um C. demani von C. gra-
cilis zu trennen. S tekhoven ' s Angaben scheinen auf zwei Feh-
lern zu basieren. Einmal dem Nichtberücksichtigen der in dieser Art
sehr ausgeprägten individuellen Variation, zum andern dem Nicht-
auseinanderhalten von männlichen und weiblichen Seitenorganen
für Vergleichszwecke. Die von F i l i p j e v für C. demani erwähnte
verstärkte Mundhöhlenbasis variiert in ihrer Ausprägung sehr von
Individuum zu Individuum. Weiters schwankt die Größe der männ-
lichen Seitenorgane beträchtlich. Ich kann dies mit ziemlicher
Sicherheit angeben, da ich mich hierüber in meinem umfangreichen
Material genau informiert habe. Ich habe Männchen mit Seitenorga-
nen von 35% bis 45% der entsprechenden Körperbreite gesehen
(vgl. etwa Abb. 3 a und 3 c). Die Anzahl der Windungen beträgt
3,2 bis 3,5. Es ist nicht ganz klar, was S t e k h o v e n die „Win-
dung" eines Seitenorganes nennt. Für C. paragracilis (1942 a)
erwähnt er 4,5 Windungen, zeichnet aber nur 3,5. Da nach ihm einer
der Hauptunterschiede zwischen gracilis und C. demani in der
Anzahl der Windungen des Seitenorgans bestehen soll (4,5 gegen
3,5), so hätte er seine Angabe etwas präzisieren sollen, um ihr Ge-
wicht zu verleihen. Des weiteren ist die Anzahl der Windungen bei
weiblichen, vor allem aber bei jugendlichen Seitenorganen oft ge-
ringer als bei männlichen, so daß die generalisierende Aussage: eine
Cyatholaimus-Art besitze weniger Windungen als die andere, ohne-
hin nicht sehr verwertbar ist.

Zur Verwirrung, was die Größe der Seitenorgane betrifft, habe
ich selbst beigetragen, indem ich in einer früheren Arbeit (1954 a)
die Größe der weiblichen Seitenorgane bei C. gracilis mit 20% an-
gab. Dies ist zu wenig und stimmt nur für juvenile Tiere (Abb. 12 a
in meiner früheren Arbeit stellt auch ein juveniles Tier dar, ebenso
wie sich die — außerdem verdruckten — Messungen auf solche be-
ziehen).
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Die Zahl der lateralen Kopfborsten wurde unter anderem als
ein Merkmal zur Unterscheidung von C. canariensis S t e i n e r 1921
genommen (so vom Autor der letzteren Art selbst). C. gracilis sollte
unpaarige laterale Borsten, canariensis paarige Borsten besitzen.
Aber schon Mico le t zky (1924b, p. 142) vermutete, daß auch
erstere Art paarige Lateralborsten besitzt und S)tökhoven(i 943) be-
stätigte dies für jene Art, die er C. demani nannte, also gemäß mei-
ner obigen Diskussion ebenfalls C. gracilis. Ich habe nun einwand-
frei Individuen mit paarigen und solche mit unpaarigen Lateral-
borsten gesehen, die derselben Art angehören; dieser Unterschied
fällt also auch in die individuelle Variationsbreite.

Die längsten Kopfborsten bei Männchen sind immer ziemlich
genau 33% der Kopf breite lang, jedoch wirkt ihre Länge je nach
dem Kontraktionszustand des Vorderendes verschieden. Sie wirken
am längsten, wenn das Vorderende eingezogen ist, die Borsten also
ganz distal stehen und frei nach vorne ragen.

Zusammenfassend möchte ich das Vorderende der Art C. gra-
cilis, wie es sich auf Grund meines reichen und variierenden (jedoch
aus einer eng begrenzten Lokalität stammenden) Materials dar-
stellt, folgendermaßen charakterisieren: Kopf breite bei Männchen
34—38 ju, bei Weibchen 25—36 (x. Kopf borsten 10 oder 12, plump,
die längsten bei çj1 ca. 33%, bei 9 3°—33% der Kopfbreite lang.
Mundhöhle mit einem kleinen dorsalen Zahn, der mehr oder minder
stark kutikularisiert erscheint. Seitenorgane bei c? mit 3,2—3,5
Windungen, 35—45% der entsprechenden Körperbreite groß, das
sind etwa 15—17 u, bei 9 m i t 3—3,5 Windungen, 30—33% der
Körperbreite groß, das sind 9—12 ju. Bei juvenilen*Tieren beträgt
die Zahl der Windungen der Seitenorgane noch weniger als bei Q,
etwa 2,7—3.

Die Variabilität dieser Art betrifft aber auch den männlichen
Spicularapparat. Die Form- und Größenunterschiede gehen aus
Abb. 3 d und 3 f hervor, und zwar betreffen erstere die verschie-
dene Höhe des Mittelteiles (der „crista") des Gubernaculums. Es
gibt Formen mit hoher (Abb. 3 d) und solche mit niederer (Abb. 3 e)
crista. Letztere haben aber auch ein kürzeres Gubernaculum als
die ersteren. Bei den „Kurzformen" beträgt die Länge des Guber-
naculums 48—59 /*, bei den „Langformen" 64—69 /u. Ich möchte
aber nicht ausschließen, daß es sich bei den „Kurzformen" in Wirk-
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lichkeit um çf im letzten Larvalstadium handelt. [Die Verwirrung,
die durch eine solche Verwechslung von Larvalstadien mit Adulten
in der Systematik der marinen Nematoden angerichtet werden
kann, habe ich an Hand des Sexualdimorphismus der Enchelidiiden
diskutiert (1953 b).]

Aus den obigen Bemerkungen geht hervor, daß C. gracilis eine
jener stark variierenden Arten mariner Nematoden ist, für die es
immer eines größeren Materiales bedarf, um eine brauchbare Grund-
lage für systematische Diskussionen zu liefern. Eine weitere der-
artige Art ist z. B. Chromadora nudicapitata (siehe unten).

Ich habe allen Grund anzunehmen, daß auch C. paragracilis
Stekh . 1942 und 1943 mit C. gracilis synonym ist. S t e k h o v e n
erwähnt die größeren Seitenorgane und den längeren Schwanz als
Unterscheidungsmerkmal seiner neuen Art von C. gracilis. Jedoch
die Seitenorgane haben — wie aus der Zeichnung des Autors zu
entnehmen ist — genau die Gestalt der Vergleichsart, d. h. beschrei-
ben 3,5 Windungen. Sie sind nur um weniges größer als die größten
Seitenorgane meiner Männchen (50% gegen 45%). Der Schwanz
soll 3,9 Analbreiten lang sein, ist aber in der Zeichnung kaum über
3 Analbreiten lang, was mit den 2,5—2,7 der mir vorliegenden
C. gracilis-Männchen ganz gut übereinstimmt. Auf jeden Fall läßt
sich darauf keine Arttrennung basieren.

Schließlich bleibt noch C. papilliferus AI lg en, der höchstwahr-
scheinlich auch nur ein durch Parasitismus veränderter C. gracilis
ist. C. canariensis ist nicht sehr gut von C. gracilis unterschieden.
Von den von mir selbst (1954 a) angeführten Merkmalen fallen auf
Grund meiner 'obigen Bemerkungen das größere Seitenorgan und
die 12-Zahl der Borsten fort. Das letztere Merkmal ist aber nach
S t e i n e r selbst der Hauptgrund der Abtrennung meiner neuen
Art von C. gracilis (== C. occllaius de Man) .

Es bleiben nur die längeren Kopfborsten (beim cf 45% statt
33% der Kopfbreite) und vielleicht gewisse Unterschiede im Bau
des Gubernaculums (dies bedürfte aber noch der Bestätigung, vor
allem im Lichte der in dieser Arbeit erwähnten Tatsache, daß das
Gubernaculum bei C. gracilis in zwei Formen auftritt).

Meiner Ansicht nach ist also C. gracilis die in der Nordsee
und dem Mittelmeer am weitesten verbreitete Gyatholaimus-Art.
Sie besitzt folgende Synonymie:
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C. gracilis (Eberth 1863).
Syn. Enoplus gradlis E b e r t h

Cyalholaimus ocellatus de Man 1889 nec Bas t ian
C. spirophorus de Man 1878
Necticonema prinzi M a r i o n 1870
C. demani F i l ip j ev 1918
C. canariensis Di t levsen 1923 nec S te ine r 1921
C. ditlevseni Schuurmans Stekhoven & Adam 1931
C. papilliferus Allgen 1929
C. paragracilis S. Stekhoven 1942 u. 43.

Nicht synonym ist jedoch C. simnlatus Kre i s , wie dies All-
gen (1942) behauptet.

C. canariensis S t e i n e r 1921 ist auf Grund der langeren Kopf-
borsten vorlaufig ebenfalls als getrennte Art aufrecht zu erhalten.
Zum Schlusse gebe ich noch die MaBe einiger Individuen aus mei-
nem Material:

<f 1: L = l,15 a = 20,8 b = 6,5 c = 10,4

<?
e9
Q
Q
0

2:
3:
4:
5:
1:
2:
3:
4:

1,88 '
1,90
2,59
2,61
1,31
1,50
1,91
1,95

22,3
22,5
23,3
27,2
23,0
25,3
20,0
19,7

7,6
7,6
9,0
9,7
6,9
6,5
7,0
7,0

10,0
11,0
12,3
13,2
10,0
10,0
11,1
12,5

Vu = 50,5
48,0
49,0

Chromadoridae
Chromadora Bastian.
Die systematische Situation dieses Genus ist bemerkenswert

ahnlich der des vorherigen, Cyatholaimus. In beiden Fallen haben
wir eine weltweit verbreitete, stark variierende Art (Chromadorn
nudicapitata bzw. Cyatholaimns gracilis), die bisher unter den ver-
schiedensten Namen beschrieben wurde, sowie eine zweite, mit der
ersten oft oder manchmal vergesellschaftete, die aber in eine andere
Artengruppe der Gattung gehort.

In beiden Fallen ist die Untersuchung eines groBen Materials
notwendig, um die Grundlagen der Klassifikation festzulegen,
welche Moglichkeit durch meine Sammlung aus Piraeus gcboten
wird. Die kritische Durchsicht dieses Materials hat mich vor allem
dazu gefiihrt, die in meiner friiheren Bearbeitung (19540) fiir syste-
matisch wichtig angesehenen Merkmale der Bulbusgestalt und
Mikropapille knapp vor dem Anus im Falle der nudicapitata-Gruppc
(die nun auf eine einzige Art, namlich C. nudicapitata, zusammen-
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schrumpft) aufzugeben. Näheres darüber folgt weiter unten. Das
Ergebnis ist jedenfalls eine außerordentliche Vereinfachung dieser
vorher so mühsamen und unbefriedigend klassifizierten Gruppe.

Weiters kann ich nun die Existenz einer zweiten Arten-Gruppe
noch besser belegen, als ich dies in meiner Arbeit über japanische
Nematoden (1955 a) vermochte.

Diese zweite Artengruppe wird durch die Gestalt der präanalen
Papillen, des Gubernaculums und des Endröhrchens am Schwanz
charakterisiert. Zu dieser Gruppe gehören zwei Arten, C. macro-
laimoides und C. brevipapillata. Beide kannte ich schon aus Japan.
Da ich nun aber auch von der zweiten Art eine ausreichende Zahl
von Männchen besitze, vermag ich die in meiner Chile-Arbeit gege-
bene Synonymie dieser beiden Arten zu revidieren. Damals hatte ich
sie miteinander vereinigt. Wie ich aber schon in meiner Japan-Arbeit
ausführte, läßt sich C. brevipapillata durch kürzeren Schwanz, rund-
licheren Bulbus und kürzere Kopfborsten von C. macrolaimoides
trennen (es sei betont, daß in diesem Fall der Gestalt des Bulbus
anscheinend systematischer Wert zukommt. Es ist ja öfters so, daß
ein und dasselbe Merkmal für eine Artengruppe von Bedeutung ist,
für eine andere aber nicht).

Die sichere Existenz dieser kurzschwänzigen Form innerhalb
der macrolaimoides-Gruppc veranlaßt mich auch, die Zuordnung
einiger der schlecht beschriebenen Arten Allgen 's zu revidieren
(obwohl absolute Sicherheit bei solchen Abwägungen von Literatur-
angaben ja selten zu erreichen sind).

Näheres über Synonymie wird bei den einzelnen Artbeschrei-
bungen angeführt. Hier gebe ich nur das Result, die Neuordnung
der Systematik der Chromadora-Arten mit drei Mundhöhlenzähnen
und weniger als 7 präanalen Papillen (über die übrigen Arten infor-
miert meine Chile-Arbeit):

A. 2—6 stark entwickelte, ungefähr rhombische präanale Papil-
len beim cf. Spicula so gebogen, daß proximaler und distaler Ab-
schnitt ungefähr gleich lang sind. Gubernaculum mit langen Late-
ralplatten. Endröhrchen des Schwanzes gerade, relativ kurz
(6—7 JLI). Beim c? 2 winzige postanale Papillen:
C. nudicapitata Bast ian 1865.

Synonymie siehe unten.
B. Anscheinend immer nur 2 (andere Angaben Micole tzky 's

beziehen sich auf C. nudicapitata?) schwache, leicht ovale, präanale
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Papillen. Spicula mit proximalem Abschnitt kürzer als distalem.
Gubernaculum nur mit kurzen, distal gelegenen Lateralplatten.
Endröhrchen des Schwanzes lang (9—10 /x), deutlich nach ventral
gebogen. Keine postanalen Papillen. Zähne anscheinend stärker ent-
wickelt als bei der vorhergehenden Art.

1. Bulbus deutlich oval, oft zwei-
teilig. Schwanz 5—5,8 Analbreiten
lang, schlank. Kopfborsten 1 Kopf-
breite lang (nach eigenem Material aus
Japan):

C. macrolaimoides S t e ine r 1915
nee 1921, nee Al lgen 1927. Es mag
sein, daß mit dieser Art C. perlasi
AI lg en 1947 b synonym ist, jedoch
ist die Beschreibung viel zu ungenau,
um sicheres sagen zu können.

2. Bulbus rundlich, nie zweiteilig.
Schwanz 3,5—4,3 Analbreiten lang,
plump. Kopfborsten 3/4 der Kopfbreite
lang:

C. brevipapillata Micole tzky
1922 a.

Synonymie siehe weiter unten.
Chromadora nudicapitata Bas t i an
1865. Abb. 4 a—k.
Synonymie siehe unten.

743 cf, 1059 9, 390 juv.
Folgende Merkmale sind in dieser

Art beträchtlicher Variation unterwor-
fen und gaben Anlaß zur systematischen Verwirrung:

Die Zahl der P r ä a n a l p a p i l l e n : Schon Mico le tzky
(1924 b) erwähnte bei C. quadrilinea die Existenz von 2—6 Papil-
len. In meiner Population finden sich alle diese Zahlen ebenfalls
vor und zwar in folgender Verteilung:

Individuen mit 2 Papillen:

M 3

Abb. 4. Chromadora nudicapi-
tata, a—g = Hinterenden ver-
schiedener cf, h—k = Varia-
bilität der Gestalt des Bulbus

2

7
153
530
39

Ö3tcrr. Zool. Z. VI. 3/5. 40
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Die Individuen mit den verschiedenen Papillenzahlen unterscheiden
sich durch keinerlei andere Charaktere voneinander (z. B. ist
die geringe Papillenzahl durchaus nicht immer mit ovalerem Bul-
bus verbunden), so daß von einer Artentrennung nicht die Rede sein
kann. Es handelt sich wohl um,ein meristisch variierendes Merkmai.
Demzufolge fallen alle Arten in die Synonymie von C. nudicapi-
tata, die nur auf verschiedenen Papillenzahlen (innerhalb 2 und 6)
gegründet waren, so brevipapillata S te kh oven 1942 a, W i e s e r
1951, 1954a, nee Mico le tzky , und höchstwahrscheinlich auch
C. Hentscheli Mi col. Was C. bipapillata betrifft, bin ich nicht
ganz sicher, da ich eine Papillenanordnung, wie sie für diese Art
beschrieben ist, wirklich noch nie gesehen habe. Ich bin aber auch
hier eher für Synonymisierung.

M i k r o p a p i l l e k n a p p vo r dem A n u s : Ich habe der Exi-
stenz einer solchen Mikropapille in meiner früheren Bearbeitung
(1954 c) systematische Bedeutung zugemessen. In meiner griechi-
schen Population tritt diese Papille aber rein sporadisch auf und
ist an keinerlei andere Unterscheidungs-Charaktere gebunden (auch
nicht, wie ich früher annahm, an dem ovalen Bulbus). Somit handelt
es sich auch hier um ein der individuellen Variation unterworfenes
Merkmal. Damit fällt die Art C. micropapillata mit den Unterarten
typica S t e k h o v e n 1942 und crueifera W i e s e r 1954 ebenfalls
in die Synonymie von C. nudicapitata.

G e s t a l t des Bu lbus : M i c o l e t z k y hat der rundlicheren
oder ovaleren Gestalt des Bulbus systematische Bedeutung zugemes-
sen und ich bin ihm früher hierin gefolgt (1954 c), obwohl sich
S t e k h o v e n und AI lg en dagegen ausgesprochen haben. Das grie-
chische Material bedingt eine Änderung meiner Ansicht. Es finden
sich alle Übergänge zwischen den in Abb. 4 h—k dargestellten
Typen, so daß es unmöglich erscheint, zwei gut definierbare Arten
abzugrenzen; um so weniger, als Korrelation mit einem anderen
Merkmalpaar nicht zu entdecken ist. Damit entfällt die Unterschei-
dung zweier Artengruppen, nämlich Hentscheli, bipapillata und
micropapillata auf der einen, nudicapitata auf der anderen Seite.

P o s t a n a l e P a p i l l e n des M ä n n c h e n s : Die Existenz einer
Papille in der Mitte des Schwanzes wurde als Unterscheidungs-
merkmal zwischen nudicapitata und quadrilinea F i l . gewertet (s.
Ger l ach 1951). Nun sind sämtliche Tiere, die ich im Mittelmeer
bisher gesehen habe, mit einer solchen Papille, dazu noch mit einer
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zweiten im letzten Fünftel des Schwanzes versehen. Die Deutlichkeit
dieser Papillen kann allerdings variieren. Es ist aber kein Zweifel,
daß sie immer vorhanden sind, ja sie stellen beide sogar eines der
verläßlichsten Merkmale unserer Art vor. Die mittlere Papille ist
aber meistens nur durch eine leichte Emporwölbung der Kutikula
angedeutet, so daß man sich denken kann, daß F i l i p j e v nicht
bereit war, dies als eine Papille anzuerkennen (zumal er anscheinend
die typische C. nudicapitata der Nordsee nicht aus eigener Anschau-
ung kannte). Auch hier belehrt einen reichlicheres Material eines
Besseren und es besteht kein Zweifel, daß quadrilinea und nudicapi-
tata innerhalb der Variationsbreite der Deutlichkeit dieser post-
analen Papille liegen, also synonym sind. Meine eigene Bemerkung
(1951), daß sich C. quadrilinea durch einen plumperen Schwanz
unterscheiden soll, beruht auf einem Irrtum.

Die bisher erwähnten Charaktere sind in der beigegebenen
Serie von Abbildungen abgebildet, die wohl besser als jede Beschrei-
bung den Grad der Variation verdeutlichen.

Es sind noch zwei weitere Unterscheidungsmerkmale von an-
geblich neuen Arten zu erwähnen: Chi t wood (1951) stellte die
Art C. quadrilineoides auf, da er entdeckte, daß das Distalende der
Spicula leicht gespalten („forked") ist. Es handelt sich hier aber
um ein so subtiles Merkmal, daß schon von vornherein anzunehmen
war, daß der Unterschied einfach auf zu wenig genauer Beobach-
tung der europäischen Autoren basierte. Dies kann ich auch bestä-
tigen. Das Distalende der Spicula ist auch bei den Mittelmeerarten
leicht gespalten, quadrilineoides ist also synonym mit nudicapitata.

Schließlich ist noch vor dem alten Fehler zu warnen, das letzte
männliche Larvalstadium als neue Art zu beschreiben, da zu diesem
Zeitpunkt der Geschlechtsapparat bereits fertig unter der Haut
Hegt, die Kutikula aber noch larvale Züge aufweisen kann. Diesen
Fehler habe ich selbst begangen. Meine Prochromadora longitubus
(1951) ist nichts anderes als ein solches letztes Larvalstadium von
C. nudicapitata, in dem sich die 4 Lateral reihen noch nicht heraus-
differenziert haben. Etwas Ähnliches nehme ich auch für meine Art
C. siciliana 1954 a an, in der die Papillen nicht sehr deutlich waren.
Der zweite Papillentyp innerhalb dieses Genus, wie er von C. macro-
laimoides und brevipapillata repräsentiert wird, mahnt hier aller
dings zur Vorsicht. Leider kann ich die Verhältnisse nicht nach'

40*
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kontrollieren, da mir die Präparate dieser Sammlung abhanden
gekommen sind.

Zusammenfassend kann also gesagt werden, daß Chromadora
nudicapitata eine außerordentlich stark variierende Form ist, die
bisher unter zahlreichen Namen beschrieben worden ist. Die Syno-
nymie sieht folgendermaßen aus:
Chromadora nudicapitata Bastian 1865.
Syn. C. natans Bas t ian 1865

C. chlorophthalma de Man 1878
C. flamoriensis und quarnerensis Da day 1901
C. quadrilinea F i l i p j ev 1918
C. Hentscheli Micole tzky 1922
C. nudicapitata f. tripapillata und quinquepapillata Micole tzky
C. trilinea Pa ramonow 1927
C. macrolaimoides Al lgen 1927 nee S te iner 1915
C. brevipapillata Stekhoven, Wieser, nee Micole tzky
C. micropapillata S tekhoven 1942
C. quadrilineoides Chit wood 1951
Prochromadora longitubus Wiese r 1951

IC. bipapillata Micole tzky 1922
?C siciliana Wies er 1954.

Nachdem ich nun meine Ansicht über die spezifische Zusam-
mengehörigkeit all dieser Formen — wie ich hoffe — einigermaßen
begründet habe, möchte ich aber doch nicht verschweigen, daß die
Existenz von Rassen durchaus im Bereich der Möglichkeiten liegt.
Allerdings können wir nicht Näheres darüber aussagen, ohne eine
viel eingehendere Kenntnis über die Variationsbreite dieser Art
auch in anderen Gebieten zu besitzen. Ich habe aber z. B. in einer
japanischen Sammlung (Wiese r 1955 a) Chromadora nudicapi-
/a/a-Männchen nur mit der Papillenanordnung 3 + 1 gefunden, also
einer Kombination, die im griechischen Material nur ganz selten
vorkam (aber der C. micropapillata S tekh. entspricht). Etwas ähn-
liches scheint auch bei C. Hentscheli von der Sargassosee vorzu-
liegen (Micol. 1922a), wo sämtliche cf 2 Papillen besaßen. Die
Lösung, solche fixierten Populationen als Rassen anzusprechen,
kann erst ergriffen werden, wenn die geographische Verbreitung
all dieser Papillen-Kombinationen genau bekannt ist. Es mag sich
dann herausstellen, daß gewisse Gebiete durch stabile Kombinatio-
nen charakterisiert sind, in anderen jedoch eine Mischung der man-
nigfaltigsten Kombinationen auftritt — ein solches Mischgebiet
wäre dann z. B. das Litoral von Piraeus, vielleicht sogar das ganze
Mittelmeer.
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Auch eine ökologisch bedingte Trennung von Formen mit ver-
schiedenen Papillenkombinationen liegt im Bereich der Möglichkeit.
So habe ich sowohl in Plymouth (1951) als auch in Gebieten der
italienischen Küste
(1954 a) die von mir
C. brevipapillata ge-
nannte Form — also
C. nitdicapitata mit
3 Papillen — immer
nur in den tieferen Zo-
nen gefunden, wäh-
rend die Formen mit
5 und 6 Papillen auch
in den obersten Zo-
nen, dort sogar sehr
häufig, vorkamen.
Wenn man bedenkt,
daß das griechische
Material aus einer
sehr ruhigen, also sehr
homogenen Lokalität
stammt, läßt sich eine
gewisse Bestätigung
dieser Regel aus der
Verteilung der Papil-
lentypen auch hier
herauslesen. So fanden
sich die beiden Indi-
viduen mit 2 Papillen
in der tiefsten Zone
(6 m), die Individuen
mit 3 Papillen — mit
einer einzigen Aus-
nahme — im Bereich
tiefer als 2 m. Die In-
dividuen mit 6 Papillen fanden sich zwar in sämtlichen Zonen, in
der obersten Probe machten sie aber 25% sämtlicher Männchen
aus, während sie in anderen Proben nie mehr als 8% repräsen-
tierten.

Abb. 5. Chromadora brevipapillata, a = Vorder-
ende des $, b = Totalansicht des $, c = Bulbus,

d = Hinterende des çf, e = Schwanz des Q
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Wie auch immer die Lösung ausfallen mag, können die im
Laufe dieser Diskussion erwähnten Formen — seien sie nun durch
verschiedene Papillenzahl oder durch verschiedene Bulbusgestalt
ausgezeichnet — niemals a r 11 i c h getrennt werden, da ein so
umfangreiches Material wie mein griechisches zeigt, daß von gene-
tischen Schranken sicher keine Rede sein kann.

Chromadora brevipapillata M i c o l e t z k y 1922, Abb. 5 a—e.
Syn. C. nudicapitata var. bipapillata f. brevipapillata M i c o 1. 1922

C. p'aramacrolaimoides A11 g e n 1947 a
?Spilophora antillensis AI Igen 1948 a

nee C. brevipapillata S t e k h o v e n 1942, W i e s e r 1951, 1954a, Mey 11954
25 cf» 11 9» 19 juv.

cT
d1

9
V

9

1:
2:
3:
1:
2:
3:

L = 0,66 a
0,74
0,75
0,64
0,74
0,80

= 17,8 b
17,6
18,5
16,0
21,4
17,7

= 5,9
6,2

. 6,3
5,5
5,5
6,2

c = 7,7
7,6
7,8
7,7
7,5
7,6

Vu = 49,0
50,5
46,2

Meine Tiere sind im Durchschnitt auffallend plump.
Kopf breite 12—13 u; Durchmesser am Pharynxende 32—36 p.. Mund-

höhlenzähne kräftig. Kopfborsten etwa */4 der Kopfbreite lang. Ozellen gut
entwickelt, 21—23 u. hinter dem Vorderende. Seitenorgane, Exkretionsporus,
Cervicalborsten, Kutikularstruktur typisch (die letztere sehr deutlich). Bulbus
rundlich bis leicht oval.

Spicula für diese Artengruppe des Genus charakteristisch: proximaler
Abschnitt kürzer als der distale; vor dem proximalen Ende mit einem ventra-
len Knick; 29 \i = 1 Analbreite lang. Gubernaculum in den stark kutikulari-
sierten Teilen zwar wie bei C. nudicapitata, bei genauer Beobachtung zeigt
sich jedoch, daß die dort typischen, schwachkultikularisierten Seitenflügel
weniger weit nach proximal reichen (vgl. Fig. 4 a und 5 b).

Immer nur zwei Papillen. Diese Papillen sind schwächer als bei C. nudi-
capitata, mehr oval (fast rhombisch bei nudicapitata). Die posteriore ist 30 jt
vom Anus entfernt; die beiden Papillen voneinander 15—17 u.

Der Schwanz ist plump, bei cf 3,5, bei Q 3,8—4,3 Analbreiten lang, ohne
postanale Papillen beim cf-

Das Endröhrchen ist ganz typisch und ist das beste Merkmal, um auch
Q der beiden Chromadora-Gruppcn voneinander unterscheiden zu können. Es
ist lang (9—10 ji) u n d vor allem deutlich nach ventral gebogen. Die Art ist
mit einiger Sicherheit bisher aus Suez, Alexandrien ( S t e k h o v e n 1943),
Neapel (Mico l e t zky 1924 b), West-Indien (Allgen 1947 a), Japan
(Wiese r 1955a) und nun Griechenland bekannt.

Zur Synonymie ist noch Folgendes zu sagen: Ich glaube, daß
schon M i c o l e t z k y (1924b) typische brevipapillata- und midi-
ca/>i/afa-Exemplare mit 2—4 Papillen vermengt hat. So paßt seine
Diagnose im Schlüssel (loc. cit. p. 162) genau auf C. brevipapillata.
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wie sie mir vorliegt, während die folgenden Bemerkungen auf eine
Verwechslung mit C. nudicapitaia, deuten. : - -

C. paramacrolaimoides A l l g e n ist ein typischer Vertreter die-
ser Art. Weniger sicher bin ich, was Spilophora antillensis betrifft.
Sie scheint in die Verwandtschaft von C. macrolaimoides - brevi-
papillata zu gehören (dafür sprechen die übersehenen Papillen;
wären die Papillen so kräftig wie bei anderen Chromadora-Arten,
hätte sie wohl nicht einmal AI Igen übersehen). Der runde Bulbus
spricht mehr für brevipapillata (außerdem die Tatsache, daß diese
Art ja einwandfrei aus derselben Lokalität vorliegt), der längere
und schlankere Schwanz mehr für macrolaimoides. Da es sich aber
nur um ein einziges Exemplar handelt und artifizielle Schrumpfun-
gen ja gerade die Gestalt des Schwanzes verändern können, bin ich
eher geneigt, die Art mit C. brevipapillata zu synonymisieren.
S t ekhoven (1943) hat die Art einwandfrei in Alexandrien ge-
sehen (langes Endröhrchen, Papillengestalt). In der Arbeit über die
Nematoden der Balearen (1942 a) hat er jedoch unter demselben
Namen eine C. nudicapitata mit 3 Papillen beschrieben. Ebenso ich
selbst und Meyl (1954).
Chromadorina F i 1 i p j e v.

In meinem Material finden sich 2 neue Arten, die beide zur
Gruppe „Männchen ohne Präanalpapillen" gehören (vgl. meinen
Schlüssel, Wie s er 1954 c, p. 90). Von diesen beiden Arten ist die
eine, C. inversa, sehr leicht zu erkennen. Sie ist sogar — wenn ich
mich nicht täusche — ein Unikum innerhalb der freilebenden mari-
nen Nematoden, was den Bau des Ovariums betrifft. Das Ovarium
ist paarig und zurückgeschlagen, wie dies für die Chromadoridae
typisch ist; die beiden zurückgeschlagenen Äste sind aber nicht —
wie bei allen anderen Arten — symmetrisch angeordnet, sondern
der eine liegt dorsal, der andere ventral. Der Unterschied zwischen
dem symmetrischen und asymmetrischen Bautypus des Ovariums
ist schematisch in Abb. 6f und g dargestellt. Außerdem ist der
distale Teil des Uterus in ein sehr umfangreiches Receptaculum
seminis umgewandelt. Die Vulva ist auffallend klein. Unter 311 Ç
und 80 juvenilen Tieren habe ich bloß ein einziges çf gefunden, viel-
leicht kommt also partielle Parthenogenie vor.

Diese Art ist auch noch durch den sehr schlanken Schwanz und
das nur wenig gebogene Spiculum von den anderen Vertretern
dieser Gruppe geschieden.
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Die zweite Form, C. incurvata n. sp., steht C. granulo-pigmen-
tata und C. rognoensis sehr nahe, ist aber durch die besonders lan-

gen Lippenborsten, den
schlanken Schwanz
und die fast halbkreis-
förmig gebogenen
Spicula unterschieden.

Diese Gruppe ent-
hält nunmehr folgen-
de Arten:

C. bioculata
(Schultze 1858), C.
rognoensis (AI Igen
1932), C. granalo-pig-
mentata Wies er
I 9 5 I J C- fnacropunc-
tata W i e s er 1954 a,
C. nuda W i e s e r
IÇ54 b (vielleicht auch
2 winzige Präanalpa-
piUen vorhanden!), C.
inversa n. Sp., C. in-
rurvata n

Chrotnadorina \)WCr-
. . . ,sa n' SP"' ADD' ° a~^

Abb. 6. Chromadorina inversa, a = Vorderende
des Q, b = Vorderende des cf, c = Hinter-
ende des cT, d = Schwanz des $ , e = Vulva-
region des Q, f = Schema des weiblichen Ovars
bei Chromadora (nach C h i t w o o d & Chi t -
w o o d 1950, An Introduction to Nematology,
etwas verändert), g = Schema des weiblichen

Ovars bei Chromadorina inversa

Syn. C. gracilis S t e k h o v e n 1943 nee F i l i p j e v 1922.
1 ç?, 311 9 , 80 juv.

cT 1: L = 0,33 a = 22,2 b = 4,9 c = 4,9
5,8
6,0
5,8

Vu = 45,3Q 1: 0,55 18,7 6,4
Q 2: 0,56 18,7 5,5
0 3: 0,74 18,1 5,2

Die $ sind in der Vulvaregion geschwollen, wodurch der Längen-/Breiten-
Index relativ klein wird.

Kopfbreite 7,5 n (cT)—9 n (Q). Durchmesser am Ende des Pharynx 13 \i
beim cf. Kopfborsten halb so lang wie die Kopfbreite. Zähne typisch, relativ
schlank. Kutikularstruktur typisch, aus länglichen Körpern bestehend. Im
Hinterkörper ist die Auflösung der Kutikula kaum sichtbar.

Ozellen nicht vorhanden oder sehr schwach entwickelt. Bulbus rund.
Ovarium asymmetrisch, d. h. von den beiden zurückgeschlagenen Ovarästen
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liegt der eine dorsal, der andere ventral. Großes Receptaculum seminis vor-
handen. Vulva klein.

Ventraldrüse beim $ 52 \i hinter dem Pharynxende, das sind auf 175%
der Länge des Pharynx, oft dunkel gefärbt.

Spicula 11 n = 1 Analbreite lang, schwach gebogen, proximal ziemlich
breit. Gubernaculum anliegend, plattenförmig.

Keine Präanalpapillen.
Schwanz sehr schlank, 7—8 Analbreiten lang.
Ich habe die Art auch in japanischem Material gefunden

Wieser (1955a). Außerdem bin ich überzeugt, daß sie Stek-

Abb. 7. Chromadorina incurvata,
= Vorderende des çf, b = Hinter-

ende des cf

Abb. 8. Chromadorella membranata,
a = Vorderende des çf, b = Hinter-
ende des cf, c = Analgegend des cT

hoven in Alexandrien gesehen hat, obwohl er sie als C. gracilis
beschrieb. Auch ich bin zuerst getäuscht worden, da der Schwanz
der Weibchen dieser beiden Arten von absolut gleicher Gestalt ist.
Chromadorina gracilis Fi l . gehört aber auf Grund der späteren
Revision Fil ipjev 's (1930) nicht zu dieser Gattung, sondern zu
Chromadorita, d. h. sie besitzt hohle Zahne. Nun zeichnet aber
Stekhoven solide Zähne, so daß sein Individuum auf jeden Fall
zu Chromadorina gehört, und dann von meiner neuen Art über-
haupt nicht zu unterscheiden ist.
Chromadorina incurvata n. sp., Abb. 7 a, b.

icf.
L = 0,92 a = 34,0 b = 7,6 c = 7,3

Kopfbreite 14,5 yt. Durchmesser am Ende des Pharynx 23 \i.
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Lippenborsten ungewöhnlich lang, etwa 3 |JL. Kopfborsten ca. 5 ji lang.
Die Zähne sind sehr kräftig, etwa 4 \i lang. Halsborsten in gewöhnlicher An-
ordnung sind vorhanden.

Die Auflösung der Kutikularringe in sekundäre Elemente ist nur in der
Analregion schwach zu sehen, im Vorderkörper gar nicht. Ocellen sind an-
scheinend keine vorhanden, oder zumindest sehr schwach.

Der Bulbus ist birnförmig erweitert, kaum, abgesetzt, aber mit zwei
deutlichen Muskelunterbrechungen versehen. Die Ventraldrüse ist wie üblich
zweiteilig und ihr Ende liegt 52 \i hinter dem Pharynxende. ' ;

Die Spicula sind fast halbkreisförmig gebogen, in der Sehne 29 \L lang,
proximal geknöpft. Das Gubernaculum ist einfach, plattenförmig. Präanal-
papülen sind keine vorhanden, sondern nur 2 kleine Borsten.

Schwanz 5,7 Analbreiten lang, gegen das Ende nur schwach verjüngt.
Auf ihm einige Borsten.

Chromadorella membranata (Mico le tzky 1922 b), Abb. 8 a—c.
491 <?, 619 Q, 335 juv.
Auf die Unterscheidung dieser Art von der am nächsten ver-

wandten C. filiformis bin ich schon in einer früheren Arbeit ein-
gegangen (1955 a). Zur Vervollständigung gebe ich einige Abbil-
dungen. Der männliche Genitalapparat unterscheidet sich nicht von
dem der Vergleichsart. Die Charakteristika von C. membranata
liegen, wie schon erwähnt, im engeren Abstand der lateralen Punkt-
reihen und im Vorhandensein einer Membran.

Prochromadorella mediterranea (M i c o 1 e t z k y 1922 b), Abb. 9 a—c.
6 cf, 15 9, 2 juv.
Zur Vervollständigung unserer Kenntnisse über diese Art gebe

ich eine Abbildung des Vorderendes und einiger Kutikularstruk-
turen. Die 9 sind von C. paramucrodonta, die ich sowohl in der
Nordsee als auch in Chile gefunden habe, nicht zu trennen. Von
der in den meisten Lokalitäten mit P. mediterranea vergesellschaf-
teten P. neapolitana lassen sich die 9 der ersteren Art durch län-
geren Schwanz, meistens weiter zurückliegende Zähne und läng-
lichere Kutikularstrukturen unterscheiden. In meinem Material
war P. neapolitana auch größer und schlanker als P. mediterranea.
Was die Kutikularstrukturen betrifft, so habe ich bei meinen Tie-
ren nie eine laterale Differenzierung im Vorderkörper gesehen. Im
Mittelkörper sind die Strukturen stäbchenförmig und unregelmäßig
angeordnet In der Analregion sind sie hanteiförmig.

Maße eines Q:
L = 0,68 a = 30,0 b = 6,3 c = 5,7 Vu = 47,5

Kopfbreite 11 \i. Kopfborsten etwa halb so lang. Schwanz 8—9 Anal-
breiten lang.
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Abb. 9. Prochromadorella
mediterranea, a — Kopf
des 0-, b = Kutikular-
struktur in der Bulbus-
region, c = in der Anal-

gegend.

Prochromadorella neapolitana (de Man 1876), Abb. 10.
7 cf, 5 Ç, 4 juvr
Bei dieser Art gibt es ebenso wie bei P; paramucrodonta

(s. W i e s e r 1954c) Formen mit kurzer lateraler Differenzierung
der Kutikularstrukturen in der vorderen Körperregion, und solche
ohne Differenzierung. Dies hat auch schon S tekhoven (1943)
beobachtet,« da er ein Individuum mit und eines ohne Differenzie-
rung abbildet.

Die Kutikular-
strukturen sind regel-
mäßiger und weniger
langgezogen als bei
P. mediterranea. Vor
allem im Mittelkörper
und in der Analregion
ist dieser Unterschied
deutlich (vgl. Abb. 9 c
und 10). Die Gestalt
der Spicula ist ein ver-
läßliches Merkmal, um
diese Art von der
nächst verwandten
P. paramucrodonta zu
trennen. Sie sind recht-
winklig (gegen fast
halbkreisförmig) gebogen, ziemlich breit und besitzen eine ventrale
Ausbuchtung. Sie sind 23 /1 lang. Die präanalen Papillen gleichen
denen von P. paramucrodonta völlig. Jedoch traf ich ein c? mit
6 statt der typischen 5 Papillen. Wie schon erwähnt, sind die Zähne
größer und weiter nach vorne ragend als bei P. mediterranea.

,, Maße einiger Individuen:
cf 1: L = 0,95 a = 39,0 b = 6,0 c = 7,6
cf 2: 1,39 42,7 8,7 11,0

Ç: 1,31 33,4 8,1 7,9 Vu = 45,9
Hypodontolaimus sp., Abb. 11 a—d.

14 Ç.
Da ich keine Männchen besitze, verzichte ich auf eine genaue

Klassifikation dieser Art, sondern gebe nur Abbildungen und eine
kurze Beschreibung, so daß sie später vielleicht wiedererkannt wer-
den kann.

Abb. 10. Prochroma-
dorella neapolitana,
Analregion des cf
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Kopfbreite 18 n = fast 70% der Breite am Ende des Pharynx. Kopt-
borsten 6 n lang. Mundbewaffnung mittelgroß, Zahn s-förmig gebogen. Kuti-
kularstruktur im allgemeinen punktförmig, jedoch sind in der vorderen Cervi-
cal region einige Reihen stärker kutikularisiert und die Punkte miteinander
verschmolzen. Die Lateraldifferenzierung besteht aus 2 Longitudinalreihen, ob-
wohl es nicht immer leicht ist zu entscheiden, ob nicht noch ein äußeres Reihen-
paar, also zusammen 4 Reihen, etwas deutlicher hervortritt. Die inneren Reihen
sind im Vorderkörper 2,2 u, im Mittelkörper etwa 1,5 \i voneinander entfernt.

Bulbus birnförmig erweitert, nicht sehr deutlich abgesetzt, mit zwei
schwachen Muskelunterbrechungen. Ventraldrüse auf 100% der Pharynxlänge
hinter dem Pharynxende.

Schwanz 5,5 Analdurchmesser lang.
Q 1: L = 0,69 a = 20,0 b = 5,1 c = 7,6 Vu = 50,0
9 2: 0,74 20,0 5,3 6,5 50,0

Abb. 11. Hypodontolaimus sp., a =
Vorderende des $ , b = Bulbus, c =

Schwanz des Q

Abb. 12. Graphonema paraheterophya,
a =• Kopf des $ , b = Kutikular-
struktur im Mittelkörper, c = Schwanz

des 9

Graphonema paraheterophya (AIIgen 1932), Abb. 12a—c.
Syn. Chromadora paraheterophya AI lg en

12 9 , 1 juv.
Ö l : L = 0,67 a = ? b = 6,0 c = 4,5 Vu = 44,4
§ 2: 0,68 23,5 6,0 5,0 ?

Al lgens Individuum:
L = 0,67 a = 32,1 b = 6,1 c = 4,5
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AU gen beschrieb die Art auf Grund eines juvenilen Tieres
und ich habe nur 9 m meinem Material. Unter solchen Umständen
ist eine Identifikation unserer Individuen natürlich eine fragwür-
dige Angelegenheit, vor allem wenn man bedenkt, daß AI lg en's
Individuum von den Campbell-Inseln stammt. Sie läßt sich nur
dadurch rechtfertigen, daß unsere Individuen bis in die kleinsten
Details übereinstimmen. AI Igen zeichnet die Kutikularstruktur
zwar nicht richtig, beschreibt sie aber in der Diagnose genau so,
wie sie bei meinen Tieren auftritt.

Was die Einordnung der Art in das Genus betrifft, verweise
ich auf meinen Schlüsel in der Chile-Arbeit (1954 c).

Kopfbreite 12 n = 55% der Körperbreite am Ende des Pharynx.
Lippenborsten verhältnismäßig lang. Kopfborsten 6 \i lang.
Mundhöhle mit einem mittelgroßen dorsalen, und einem kleineren sub-

ventralen hohlen Zahn.
Kutikularstruktur im Vorderkörper aus stark kutikularisierten Bändern

bestehend, denen sich ovale Körper auflagern. Diese ovalen Körper werden
aber im Mittelkörper zu dicht angeordneten Stäbchen (Fig. 12 b), die den Ein-
druck eines Gitterwerkes hervorrufen. Diese Kutikularstruktur findet sich bis
in die Schwanzregion.

Bulbus nicht abgesetzt, birnförmig erweitert.
Ventraldrüse zweiteilig, ihr Ende 40 n hinter dem Pharynxende.
Schwanz sehr schlank, nur allmählich verjüngt, 9 Analbreiten lang. Das

Endröhrchen ist nach dorsal aufgebogen.

Neochromadora Coudenhovei n. sp., Abb. 13 a—c.
3 cf, 8 Q.

cT 1: L = 0,51 a = 25,0 b = 5,5 c = 6,0
cf 2: 0,52 25,4 5,8 6,1

Ç : 0,51 23,1 6,3 5,0 Vu = 43,4

Diese neue Art unterscheidet sich von den anderen Vertretern
des Genus zunächst einmal durch die Gestalt der Mundhöhle und
die Abwesenheit von Zähnen. Von der in dieser Beziehung ähnlichen
N. amembranata Wies er 1954 a unterscheidet sie sich durch län-
gere Kopf borsten (Vs der Kopfbreite gegen V7), eine andere Kuti-
kularstruktur, den rundlicheren Bulbus und den längeren Schwanz.
iV. craspedota, von der S t e i n e r annahm, daß sie keine Mund-
höhlenbewaffnung besitze, ist in der Zwischenzeit von mir neu
beschrieben worden (1955 a) »wobei ich zwei Zähne entdeckte. Diese
Art ist aber außerdem durch die Struktur der Lateralmembran und
den ganz anders gebauten männlichen Genitalapparat unterschieden.
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Weitere charakteristische Merkmale meiner neuen Art sind die
relativ schwach entwickelte Lateralmembran, die unterbrochene
Lateraldifferenzierung der Kutikula und vor allem das Vorhanden-
sein von 7 sehr kräftigen Präanalpapillen beim Männchen, die denen
von Prochromadorella-Arten gleichen.

Kopf breite 8,5 |i = 45% der Körperbreite am Ende des Pharynx.
Lippen groß. Lippenpapillen winzig aber deutlich. Kopfborsten etwa 1!3

der Kopfbreite lang. Mundhöhle becherförmig, unbewaffnet (ganz winzige
Kutikularverstärkungen am Boden sind vielleicht vorhanden). Die Kutikula ist

wie bei den meisten Arten dieses Genus
kompliziert gebaut. Ganz vorne finden
sich einige wenige einfache Punktrei-
hen. Dann folgen die üblichen Kuti-
kularbänder, die lateral mit einigen
länglichen Körpern besetzt sind. In der
Cervicalregion, bis etwa 20 \JL nach hin-
ten reichend, weichen diese Körper
leicht auseinander, so daß eine doppelte
Longitudinalreihe von Punkten ent-
steht, wie dies von einigen Prochroma-
dorella-Arten bekannt ist. Dort, wo
diese cervicale Lateraldifferenzierung
aufhört, wird die Kutikularstruktur
etwas kräftiger, außerdem beginnen
dort je zwei sublaterale Reihen von
Körperborsten, die bis an das Schwanz-
ende laufen. Die Kutikularstruktur be-
steht nun aus länglichen Elementen, die
sich im Hinterkörper hauteiförmig aus-
ziehen können. Eine Lateralmembran
ist nicht bei allen Individuen deutlich
zu sehen. Sie beginnt auf jeden Fall
erst nach der Körpermitte und reicht
bis etwas hinter den Anus. Die Mem-
bran scheint bei $ deutlicher zu sein
als bei cT-

Der Bulbus ist winzig und rund-
lich.

Spicula rechtwinkelig gebogen,
18,5 fi lang, Gubernaculum plattenför-

&uu 10 M t j ^ j t • m ' £ - P r ä a n a l stehen 7 große Papillen,
Abb. 13. NeochromadoraCoudenhovei, d i e d e n e n v o n Prochromadoreïla nea.
3 == Vorderende des <f, b = Schwanz poUtafm o d e r paramucrodonta gleichen,

des Ç, c = Hmterende des cf D i e posteriorste Papille steht noch vor
dem proximalen Spiculumende, die

anteriorste etwa 3/4 der Schwanzlänge präanal.
Der Schwanz ist bei cf 5,5, bei Q 6—7 Analbreiten lang.
Diese Art ist meinem Freund Hans H. C o u d e n h o v e - K a l e r g i ge-

widmet.
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Camacolaimidae

Jonema ocellatus Cobb 1920, Abb. 14.
Syn. Jonema Isseli Micole tzky 1924a.

2 9 , 1 juv.
Die generische Zuordnung dieser Art kann nur als vorläufig

angesehen werden, da die Stellung des Genus Jonema gegenüber
der verwandten Nemella (Syn. Onchiutn und Onchtdella?) äußerst
unsicher ist. Meine Individuen haben eine leicht verstärkte Mund-
höhlenwand, die von der bei Nemella als „Zahn" angesprochenen
Struktur systematisch nicht zu trennen ist. Wahr-
scheinlich handelt es sich in beiden Fällen nur um
das mehr oder minder deutlich kutikularisierte
Pharynx- bzw. Mundhöhlenlumen. Bei Jonema ist
diese Verstärkung nicht sehr deutlich und anschei-
nend von Cobb und Mico l e t zky nicht beachtet
worden. Außerdem variiert die Ausprägung in ver-
schiedenen Inidviduen. Auf Grund dieser Tatsache
müßte man also Jonema mit Nemella synonymisie-
ren. Vielleicht wird man das auch in Zukunft tun; Abb. 14. Jonema
ich verzichte vorläufig noch darauf, da mir die An- ,T

oceJlata\
, . ° . . Vorderende

Ordnung der Ovarien in den fraglichen Gattungen des $
nicht klar ist. Cobb und Mico l e t zky geben für
Jonema paarige Ovarien an und dies ist auch evident für meine In-
dividuen. Von Nemella beschrieb Cobb nur ein Männchen; aber
Onchium Cobb, eine Gattung, die von Nemella auf Grund des
übrigen Körperbaues generisch nicht zu trennen ist, besitzt nur das
vordere Ovar.

Vielleicht lassen sich also Jonema und Nemella auf Grund der
Paarigkeit und Unpaarigkeit des Ovariums unterscheiden. Ganz
sicher bin ich mir aber nicht, ob dies eine tragbare Lösung ist.

Was nun / . ocellata Cobb und / . Isseli M i c o l e t z k y betrifft,
so ist kein Zweifel, daß sie identisch sind. Mico le t zky gibt nur
minutiöse Unterscheidungsmerkmale an, die aber sicher innerhalb
der individuellen Variationsbreite liegen, was unter anderem durch
meine beiden 9 bestätigt wird. So beträgt bei meinen Individuen
der Gonadenumschlag 5/o des nichtumgeschlagenen Teiles — was
nach M i c o l e t z k y / . ocellata entsprechen soll, während die Ven-
traldrüse in ziemlicher Entfernung vor der Körpermitte aufhört —
was typisch für / . Isseli sein soll. Auch die Lage der Vulva auf
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54,5% der Körperlänge nimmt eine Mittelstellung zwischen den
nach M i c o l e t z k y für die beiden Arten charakteristischen Zahlen-
verhältnissen (57% und 52%) ein.

Bei meinen drei Exemplaren bestehen die Ozelli aus einem
Hauptkörper, einem davor liegenden kleineren Stück (Linse?) und
einem noch kleineren seitlichen Stück. M i c o l e t z k y und Cobb
bilden nur einen Hauptkörper und eine Linse ab, jedoch sagt
M i c o l e t z k y (loc. cit. p. 259): „Hie und da beobachtet man —
wie auch bei anderen augentragenden Nematoden — isolierte Pig-
mentkörnchen; so habe ich einmal 4 Körnchen außer dem Auge
wahrgenommen." Demnach scheint hier eine gewisse Variabilität
vorzuliegen und ich sehe von einer artlichen Trennung ab. In mei-
ner Bearbeitung der Chile-Nematoden (1955 b) habe ich jedoch die
Existenz solcher akzessorischer Pigmentkörper als Unterschei-
dungsmerkmal zwischen Nemella conicaudata (Allgen) und
JV. metocellata nom. nov. aufgefaßt. Weitere Untersuchungen müs-
sen zeigen, was für ein systematischer Wert diesen „Nebenaugen"
zukommt.

Maße eines 9 :

L = 0,99 a = 66,0 b = ? c = 11,0 Vu = 54,5
Kopfbreite 6 \i. Kopfborsten etwa 3 \t lang. Ozellen 14 |i hinter dem

Vorderende.
Das verstärkte Pharynxlumen reicht etwa bis zur halben Entfernung

Vorderende — Ozellen. Seitenorgane spiralig, typisch.

Monhysteridae

Monhystera parva (Bastian 1865).
12 cT, 25 Q, 21 juv.

Die mir vorliegenden Exemplare sind anscheinend typisch. Ich
möchte bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, daß meine Indi-
viduen aus Chile (1955) einige Maßunterschiede aufweisen, wäh-
rend die qualitativen Merkmale mit dem Typus völlig übereinstim-
men. So beträgt die Spiculalänge der Chile-Exemplare 40 [x gegen
26 [i im griechischen Material. Die Seitenorgane der cf sind bei
ersteren 6,5 tu, bei letzteren nur 4 /x breit. Der Exkretionsporus
liegt bei ersteren 45 /t, bei letzteren 24 /1 hinter dem Vorderende.
C h i t w o o d (1951) beschreibt jedoch aus dem Golf von Texas
Individuen der Art, die anscheinend typisch sind (so messen auch
dort die Spicula 26 fi).
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Auch bei dieser Art muß man sich hüten, letzte männliche Lar-
valstadien als neue Arten zu beschreiben. Das Gubernaculum ist
dann noch nicht entwickelt, oder nur so schwach, daß es nicht auf-
fällt und der Schwanz ist wesentlich länger als bei reifen Männchen.

Paramonhystera pellucida (Co b b 1920) äff.
1 juv.
Die Unterscheidung zwischen P. paranormandica und pellucida

ist außerordentlich schwierig — vor allem wenn keine c? vorliegen.
Stimmen die in meinem früheren Schlüssel (Wiese r 1955b) gege-
benen Charakteristika, so muß dieses Exemplar zu pellucida ge-
rechnet werden, da die Seitenorgane nur 8 /n = 40% der Körper-
breite messen (gegen ungefähr 60% bei paranormandica). Außer-
dem dürfte der Schwanz kürzer als bei paranormandica sein.

Die Ergänzungsborsten des Kopfes konnte ich bei meinem ein-
zigen Exemplar nicht ausmachen, aber dies ist bei den in Frage
kommenden beiden Arten ja öfters der Fall.

Maße:
L = 1,18 a = 23,8 b = 4,6 c = 7,1

Kopfbreite 18 \i. Kopfborsten 7,5—9 \i lang. Längste Cervicalborsten
20 n lang. Schwanz 5,5 Analbreiten lang.
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